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Ausgangslage: 
Mittelständische Unternehmen bilden 
nach wie vor das Rückrad der deut-
schen Wirtschaft. Im Vergleich zu den 
international ausgerichteten Großun-
ternehmen stehen sie allerdings kaum 
im Licht der Öffentlichkeit. „Kulturprä-
gend“ für unser derzeitiges Wirt-
schaftsverständnis sind die öffentlich 
wahrgenommenen Verhaltensmuster 
der managementgeführten Großunter-
nehmen. Die kulturelle Realität von 
personengeführten Mittelstandsunter-
nehmen und deren Bedeutung für 
Wirtschaftsverhalten, Umgang mit Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern, ver-
antwortungsvollem Umgang mit Res-
sourcen und Produktionsmitteln etc. 
wird weitgehend verleugnet. 
 
Durch öffentliches Nicht-Wahrnehmen 
wird den Betreibern dieser Unterneh-
men, egal ob Familienunternehmen 
oder familiär geführten Kapitalgesell-
schaften, der wirtschaftskulturelle Stel-
lenwert genommen, der ihnen eigent-
lich zusteht. 

 

Handlungsbedarf: 
Ziel unserer Bemühungen ist es, die 
Inhaberinnen und Inhaber, die Famili-
enunternehmer und die leitenden Per-
sonen in diesen Unternehmen dahin-
gehend zu unterstützen, dass sie in die 
Lage versetzt werden, ihr unternehme-
risches Selbstverständnis  und ihr un-
ternehmerisches Selbstbewusstsein zu 
stärken und erfolgreich umzusetzen. 
 
Nach unserem Verständnis wollen wir 
dazu beitragen, dass sich eine neue 
mittelständische Unternehmer-Kultur 
erfolgreich und öffentlichkeitswirksam 
entwickeln kann. 
 

Ziele unseres Handelns: 
... sind die Stärkung der „typischen“ 
Tugenden der personengeführten mit-
telständischen Unternehmen, wie: 

• Ethik und Moral 
• Persönlicher Erfolg 
• Persönliche Reputation 
• Vorbildfunktion  

 
Deutlicher werden soll die reale gesell-
schaftspolitische Bedeutung dieser Un-
ternehmensgruppe und der damit ver-
bundenen Personen. 
 

Maßnahmen/Instrumente: 
Konkret abreiten wir an der Schnittstel-
le zwischen dem „System Familie“ und 
dem „System Unternehmen“. 
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Unser Werkzeugkoffer beinhaltet In-
strumente, die auf der wirtschaftlichen, 
der menschlichen und der politischen 
Ebene Veränderungs- und Stärkungs-
prozesse herbeiführen können. 
 

 
Unser Arbeitsansatz setzt immer an der 
Schnittstelle von Unternehmerpersön-
lichkeit, Unternehmen und Familie an. 
Ziel unserer Arbeit ist es, die Rolle der 
Unternehmerperson zu verdeutlichen, 
zu stärken und mit der nötigen zu-
kunftsorientierten Klarheit auszustat-
ten. 
 

 
Durch geeignete Arbeitsschritte und 
den Einsatz passender Werkzeuge 
kann die Zukunftsfähigkeit von Unter-
nehmen, Persönlichkeit und familiärem 
Umfeld verdeutlicht werden, um ge-
eignete Strategien für die weitere Ent-
wicklung zu erarbeiten. 

Ziel unserer Maßnahmen ist immer, die 
Kultur der mittelständischen Selbstän-
digkeit zu fördern und zu entwickeln. 
 

Ansatzpunkte: 
Wenn wir vom „System Familie“ und 
vom „System Unternehmen“ sprechen 
versuchen wir die Komplexität der Wir-
kungsursachen und Wirkungszusam-
menhänge zu beschreiben, denen sich 
ein mittelständischer Familienunter-
nehmer ausgesetzt sieht. „Einfache“ 
Lösungen lassen sich in komplexen 
Zusammenhängen nur definieren, 
wenn die Komplexität der Materie zu-
mindest ansatzweise erkannt und ak-
zeptiert wird. 
Vielfältige Anforderungen wirken heute 
auf den Unternehmer und sein Unter-
nehmen ein: 
 
 

Die neuen beziehungsweise veränder-
ten Anforderungen an die Rolle und die 
Verhaltensmuster des mittelständi-
schen Familienunternehmers resultie-
ren aus den veränderten Anforderun-
gen des Marktes, der Internationalisie-
rung, den veränderten familiären Rol-
lenverständnissen und den sich verän-
dernden eigenen Ansprüchen. 
Hier fehlen demnach Vorbilder, die ei-
ne Orientierung bieten könnten. 
 
Auch das „familiäre System“ ist in den 
heutigen Zeiten schnellen Wandels 
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vermehrt Veränderungsanforderungen 
ausgesetzt: 

 
 
Alte Unterstützungsstrukturen fallen 
weg und die sich verändernden Anfor-
derungen führen zu einen neuen Fami-
lienverständnis, was wiederum die Rol-
le des Familienunternehmers maßgeb-
lich beeinflusst. 
 
So wie eine neue Kultur für Familien 
entsteht und sich gesellschaftlich 
durchsetzt ist es nötig, eine neue Kul-
tur der mittelständigen Selbständigkeit 
zu entwickeln und gesellschaftlich zu 
verankern. 
 

Nachhaltigkeit/Übertragbarkeit 
Ähnlich wie ein Lotse, der Spezialist für 
eine bestimmte Strecke, ein bestimm-
tes Revier ist, arbeiten wir mit Unter-
nehmerinnen und Unternehmern an 
ihrem Weg zu einem zukunftsorientier-
ten Unternehmen. 
 
Wertschätzender Umgang, methodi-
sche Kompetenz und ein großes Erfah-
rungspotenzial werden von uns einge-
bracht, um Unternehmerinnen und Un-
ternehmer auf diesem Weg zu beglei-
ten. 
 

Dabei betrachten wir immer mit dem 
nötigen Respekt alle Bestandteile des 
Gesamtsystems (Unternehmer, Unter-
nehmen und familiäres Umfeld), ge-
wichten mit den Beteiligten zusammen 
nach Prioritäten und Notwendigkeiten 
und schaffen Grundlagen für eine ab-
gestimmte Neuausrichtung. 
 

 
Unser Ziel ist es, eine nachhaltig ver-
ankerte „neue“ Identität des Unter-
nehmens aufzubauen. 
 
 
 
 
 
Heinz Eickmeier  04.10.2008  
 


